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gibt nicht eher warmen Tau während der Nacht, als bis am Abend die
„Schnitter“ untergegangen sind“; im Original:

Nie bedzie w nocy cieplej rosy,
poki nie zejdax wieczor kosy.

Berlin-Lichterfelde.
 Vom Verfasser sind bisher in deutscher Sprache folgende Stembilderstudien

 erschienen: Die Jugula: Philologus (1925) 81, 202—207; Das Sternbild des Bohrers:
Geschichtsblätter für Technik, Industrie und Gewerbe (1927) , 92 93; Das
Sternbild des Orkans: Forschungen und Fortschritte (1931) 7, 51—52; Das Stern
bild der Bärenjagd, ebenda S. 302—303.

Der Widerton als Zauberpflanze.
Von Heinrich Marzell.

Zu den Pflanzen, die im Oberdeutschen, und zwar vor allem im Bay
risch-Österreichischen, als hexen- und teufelabwehrend genannt werden,
 gehört der Widerton, meist Widertod, Widridad u. ä. im Volke genannt.
Die botanische Feststellung dieser Pflanze stößt auf Schwierigkeiten. Bei
Erkundigungen werden dem Frager bald ein Moos (Polytrichum commune
und verwandte Arten), bald kleine Farne und manchmal auch andere
Pflanzen als „Widerton“ gezeigt. Viele Leute kennen zwar den Namen
Widerton, wissen aber nicht anzugeben, welche Pflanze damit gemeint ist.

Sehen wir uns einmal das Wort selbst an! In den ahd. Glossen begegnen
uns als Pflanzennamen widertan ‘capillus veneris, steinvar 5 ; wedertan C ca-
pillus veneris, iuncfrouwenhar 5 ; widertat ‘capillus veneris 51 ). In den Kräuter
büchern aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts1 2 ) erscheinen die Formen
 Widerthon und Widertodt. In der letztgenannten Form ist offenbar
schon die Volksetymologie wirksam, denn der unten erwähnte Brunfels
schreibt: „Widertodt darum also genannt/umb seiner großen tugent
 willen /als vil wider den todt/und alle kranckheyten der brust.“ Auch
in neueren Büchern kann man hin und wieder diese Erklärung des Namens
finden; so sagt der in diesen Fragen oft zu Rate gezogene, aber leider
nicht immer zuverlässige Sohns 3 ): „Ob die landläufige Ableitung der
deutschen Benennung des Polytrichum, Widerton, von tun = antun,
behexen also wider das Behexen) richtig ist, bezweifle ich sehr, um so mehr
als sich das einfache tuon als behexen doch wohl nicht nachweisen läßt
 und das ältere Wort überhaupt nicht Widerton, sondern Widertot ist,
ndl. wederdoot. Ich leite es deshalb vom ahd. towjan, mhd. touwen, nd.
ton = sterben ab, dessen Partizipium tot ist. . .“ Dazu wäre zunächst

 zu bemerken, daß die Behauptung, Widertot wäre die ältere Form, nicht
richtig ist. In der neuesten (6.) Auflage seines Buches drückt sich übrigens

1 ) Zeitschr. f. deutsche Wortforsch. 3, 302.
2) Brunfels, 1532, S. 243; Fuchs, 1543, cap. 241.
3 ) Unsere Pflanzen, 5. Aufl. (1912), S. 45.


